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„Gut Friedenthal: Heimat in Gefahr –
Marion kämpft gegen Solarpläne“

Gut Friedenthal in Hildburghausen ist bedroht durch
geplante Photovoltaikanlagen. Besitzerin Marion Jung-

Schindler kämpft um den Erhalt.

Am idyllischen Gut Friedenthal bei Pfersdorf heißts
„Willkommen“ inmitten einer bezaubernden Umgebung, die an
vergangene Zeiten erinnert. Hier, wo Urlauber auf Holzterrassen
direkt vor ihren keltisch inspirierten Hütten entspannen und
Pferde friedlich auf saftigen Weiden grasen, träumen die
Betreiber von einer harmonischen Zukunft. Doch diese Idylle
steht vor gravierenden Herausforderungen. Marion Jung-
Schindler, die seit 25 Jahren die Geschicke dieses Ortes lenkt,
äußert ihren tiefen Kummer: „Das ist mein Traum, mein
Lebensort, hier möchte ich bis zu meinem letzten Tag leben.
Nun wird er bedroht.“

Die wunderschönen Erinnerungen, die mit diesem Ort verknüpft
sind, drohen durch den bevorstehenden Bau von drei
Photovoltaik-Anlagen und einem Umspannwerk in unmittelbarer
Nähe an den Rand gedrängt zu werden. Marion berichtet, dass
ihre Lebensgrundlage in Gefahr ist: „Wir sollen an drei Seiten
von Photovoltaik-Anlagen umringt werden.“ Dies stellt nicht nur
die wirtschaftliche Basis des kleinen Unternehmens auf den
Prüfstand, sondern bedeutet auch einen potenziellen Verlust für
den heimischen Tourismus.

Die Geschichte von Gut Friedenthal

Gut Friedenthal, einst ein altes Rittergut, das von den Rühle von



Lilienstern nach der Region benannt wurde, hat eine tief
verwurzelte Geschichte. Früher war dieser Ort von großer
Bedeutung; hier wurde Frieden geschlossen. Die mystische Aura
der Gleichberge hat nicht nur Marion Jung-Schindler an diesen
Ort gebunden, sondern auch viele Touristen angezogen. Die
Stadt Hildburghausen hatte das Engagement von Marion und
ihrer Mutter Elisabeth einst begrüßt, mit der Vision, einen
charmanten touristischen Rückzugsort zu schaffen.

„Wir haben alles selbst erschaffen, weil wir diesen Ort gefühlt
haben“, erklärt Marion mit einer Mischung aus Stolz und
Verzweiflung. Zusammen mit ihrer Mutter kam sie einst als
Karawane an, bepackt mit Fahrzeugen, Wohnwagen und den
Tieren, die sie liebten. Über die Jahre investierten sie nicht nur
Geld, sondern auch Herzblut und unermüdliche Kraft in den
Aufbau von Gut Friedenthal.

Die Bedrohung durch Ausbauprojekte

Heute sieht sich Marion Jung-Schindler gezwungen, durch
verschiedene Kommunen zu touren, um auf die drohende
Gefährdung ihres Heimatortes aufmerksam zu machen. „Wenn
wir das nicht schaffen, kommt hier kein Tourist mehr her“, warnt
sie eindringlich und betont, dass sie einen alternativen Standort
für die geplanten Photovoltaik-Anlagen benötigt. Fokus liegt
hierbei auf den Pachtverträgen, die bis 2025 mit der Pfersdorfer
Agrargesellschaft bestehen und die dringend eine Lösung
erfordern.

Die Pläne zum Bau der Photovoltaik-Anlagen und der
Stromtrasse sollen zur Energiegewinnung dienen, aber Marion
bleibt skeptisch: „Das kann doch nicht alles sein! Wie wird unser
Erbe aussehen, wenn alles vollgebaut ist?“ Ihre Worte spiegeln
das Bewusstsein wider, dass nicht nur die Natur, sondern auch
die Geschichte und Traditionen eines Ortes geschützt werden
müssen.

Marion spürt, wie sich die Zukunft des Gutes und die Erinnerung



an die romantische Vergangenheit in einem gefährlichen
Spannungsfeld befinden. Ihre Hoffnung ruht darauf, dass die
Verantwortlichen in der Gemeinde ihr Anliegen verstehen und
den touristischen Wert dieses einzigartigen Ortes erkennen.

Der Wert der Tradition

Die Debatte um Gut Friedenthal wirft Fragen auf über den Wert
von Tradition und die Auswirkungen moderner
Infrastrukturprojekte auf historische Orte. Während die Welt
ständig im Wandel ist und der Druck zur Nutzung erneuerbarer
Energien steigt, dürfen die Geschichten, die unsere
Kulturlandschaften prägen, nicht in Vergessenheit geraten.
Marion Jung-Schindler zählt zu denjenigen, die bereit sind, für
den Erhalt dieser Geschichte zu kämpfen.

„Wir müssen zusammenarbeiten und einen Weg finden, der
sowohl der Umwelt als auch unserer Geschichte gerecht wird“,
appelliert sie an die Entscheidungsträger. Ihre Entschlossenheit
ist unerschütterlich und spiegelt das Streben wider, weder die
Natur noch die Kultur zu opfern – ein Balanceakt, der in der
heutigen Zeit von entscheidender Bedeutung ist.

Die Entwicklung von Gut Friedenthal und die damit verbundenen
Herausforderungen sind nicht nur eine lokale Angelegenheit,
sondern spiegeln auch breitere Trends im Bereich der
erneuerbaren Energien und der Nutzung von
landwirtschaftlichen Flächen wider. Die Diskussion um
Photovoltaikanlagen ist in den letzten Jahren in Deutschland
zunehmend präsent. Die Bundesregierung hat sich ehrgeizige
Klimaziele gesetzt, und der Umstieg auf erneuerbare Energien
ist ein wesentlicher Bestandteil dieser Strategie. Dies führt
jedoch oft zu Konflikten zwischen den Bedürfnissen der
landwirtschaftlichen Nutzung, dem Naturschutz und dem Ausbau
von Solarenergie.

Die Rolle der erneuerbaren Energien



Die steigende Nachfrage nach erneuerbaren Energien,
insbesondere Photovoltaik, wird durch verschiedene politische
Programme gefördert, die einen schnellen Ausbau dieser
Technologien ermöglichen sollen. Die Bundesregierung plant, bis
2030 mindestens 80% des Stroms aus erneuerbaren Quellen zu
beziehen. Dies führt zu einem Anstieg der Genehmigungen für
Solaranlagen, wodurch landwirtschaftlich genutzte Flächen oft
ins Visier genommen werden. Der Spannungsbogen zwischen
dem Schutz von Landschaften und dem Ausbau der Solarenergie
wird somit immer größer.

Ökonomische Überlegungen und Auswirkungen

Für viele Landwirte und Initiativen, wie bei Gut Friedenthal, stellt
sich die Frage der wirtschaftlichen Tragbarkeit solcher
Vorhaben. Laut dem Bundesministerium für Wirtschaft und
Klimaschutz erwartet Deutschland durch den Umbau hin zu
erneuerbaren Energien signifikante wirtschaftliche Vorteile, wie
etwa neue Produktions- und Arbeitsplätze. Daneben sieht man
jedoch auch drohende wirtschaftliche Nachteile für
landwirtschaftliche Betriebe, deren Flächen durch
Photovoltaikanlagen beansprucht werden. Der Verlust von
wertvollem Ackerland kann die lokale Nahrungsmittelproduktion
gefährden und damit langfristige wirtschaftliche Auswirkungen
haben.

Die soziale Dimension des Konflikts

Die sozialen Auswirkungen von Projekten, die den Bau von
Solarparks und anderen erneuerbaren Energieanlagen betreffen,
sind nicht zu vernachlässigen. Gemeinden erleben oft eine
Spaltung, wenn große Flächen für Solarprojekte in Betracht
gezogen werden. Während einige Bewohner die Umstellung auf
erneuerbare Energien befürworten, sorgen sich andere um den
Verlust der Identität ihrer Region und um mögliche
jobspezifische Konsequenzen in der Landwirtschaft. Die Klärung
dieser divergierenden Ansichten ist entscheidend für den
sozialen Frieden in den betroffenen Gebieten.



Illegale Sandentnahmen zum Beispiel können ebenfalls den
gesellschaftlichen Frieden gefährden, indem sie nicht nur die
Umwelt schädigen, sondern auch die Qualität des Wassers und
den Lebensraum der Menschen beeinträchtigen. Dies könnte
ebenfalls der gesellschaftlichen Auseinandersetzung mit den
Herausforderungen der erneuerbaren Energien Vorschub leisten.
Die Debatte über die Nutzung von Flächen bezieht sich nicht nur
auf wirtschaftliche Erwägungen, sondern auch auf emotionale
Bindungen, wie im Fall von Marion Jung-Schindler, die in ihrem
Heimatort eine Lebensrealität verteidigt.
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